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,
einerle i, gra de wie da mals, nur haben sie andere Mützen au f,

und ke ine Zöpfe mehr. Thu t nichts, wc nn's He rz nur gut ist!

De r Offi zier der Runde blieb hei un s ste he n lind woll te eben fra ­

gen, was wir hier so spä t zu scha ffen hätten, a ls ich den Fä hn­

rich Gra f Grossinger, ei nen Bekannten in ihm e rka nnte . Ich

sagte ihm kurz den ganze n Hand e l, und e r sag te , m it einer Art

von Erschütte rung: hier haben sie ei ne n T haler für di e Alte und

e ine Hose, - d ie e r in der Ha nd trug - so alte Bau ersleute haben

Freude an Blumen. Bitten Sie die Alte, Ihne n Morgen das Lied

in d ie Fed er zu sagen, und bringe n Sie m ir es. Ich habe la nge [0

na ch dem Lied ge trachte t, ab er es nie ga nz habhaft we rden kön­

nen . Hiermit schieden wir, denn der Post en de r na hge legenen

l lnuptwe che , bis zu welche r ich ihn üb er den Plat z begleitet

hatte, r ie f Wer da! Er sagte mir no ch , daß er d ie Wache am

Schlosse hab e, ich solle ihn dort besu chen . Ich ging zu der Alten 15

zurück, und ga b ihr die Rose und de n Tha ler.

Die Rose e rgriff sie mit eine r rührenden I leftigkeit und be­

fest igte sie sich auf ihren Hut, indem sie rn it e iner etw as feine ­

ren Stimme und fast weinend die Worte sprach :

Rosen di e Blum en a uf meinem Hu t,

Hätt ich vie l Ge ld, das wä re gut,

Rosen und mei n Lieb chen .

Ich sagte zu ihr : Ei Mütterchen , ihr sey d ja ga nz munter

gewo rde n, und sie erwied erte:

Mu nter, m unter,

Im mer bunter

Imme r runder

Ob en stun d er,

Nun bergu nter ,

"S ist kein Wu nd er!
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Scha u' e r, lie ber Mensch, ist es nicht gut, das ich hier sitze n

ge blie be n, es ist alle s einerlei, glaub er mir ; heut sind es sieben­

zig Ja hre , da saß ich hie r vor der T hüre, ich wa r eine flinke

Ma gd und sang gern alle Lieder. Da sa ng ich auch das Lied

5 vom jün gsten Gericht wi e heu te, da di e Runde vorbei ging, und

da warf mir ein Grenad ier im Vorübergehn eine Rose in den

Schooß, - d ie Blä tte r hab ' ich noch in meiner Bib el liegen - das

war meine ers te Bekanntschaft mit meine m seeligen Man n . Am

ande rn Morgen hatt e ich die Rose vorges tec kt in der Kirche, und

10 da fand er mi ch, und es wa rd ba ld richtig. Drum hat es mi ch gar

se hr ge fre ut, daß mir heut w ieder eine Rose wa rd . Es ist ein Zei ­

chen, daß ich zu ihm kommen soll, und darauf freu' ich mich

herzlich . Vier Söhne und eine Tocht er sind mir ges torben, vor­

ges te rn hat mei n Enkel se ine n Absch ied ge nom men, - Go tt

u helfe ihm und e rba rme si ch se ine r ! - und morgen verlä ßt mich

e ine andre gute See le, aber was sag' ich morgen, ist es nic ht

schon Mitternacht vorb ei ?

Es ist zwölfe vorü ber, erwiede r te ich , verw unde rt über ihre

Red e.

20 Gott ge be ihr Trost und Ru he die vie r Stü nd lein , di e sie noch

hat , sagte di e Alte und ward still, indem sie di e Händ e faltete .

Ich konnte nicht spre che n, so erschütte rte n mi ch ihre Worte und

ihr ga nzes Wesen . Da sie abe r gan z stil le bli eb und der Thaler

des Offizie rs noch in ih re r Schürze lag, sag te ich zu ihr : M utter,

2'5 stec kt den Thaler zu e uch, ih r könntet ih n verlieren .

Den wo llen wir nicht weglegen , den wolle n wir meiner Be­

freu ndeten sc he ncken in ihre r le tzten No th ! crw iede r te sie, den

e rs ten Thaler nehrn' ich morge n wieder mit na ch Haus, der

ge hö rt me inem Enke l, der so ll ihn ge nieße n . Ja se ht, es ist

30 immer ein herrlicher J unge ge wescn, und hielt etwas a uf seinen

Lei b und auf se ine Seele - ac h Gott, auf se ine See le! - ich ha be

ge be te t den ganzen Weg, es ist ni cht möglich, de r liebe Herr läßt

ihn gewiß nicht verderben . Unter a lle n Burschen wa r er immer
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der re inlichste un d llei ßigst e in der Schule, ab er auf die Ehre

wa r C I' vor Allem ga nz e rs taunlich. Se in Lie utenau t hat auch

immer ges proche n: we nn me ine Schwad ro n Eh re im Leihe ha t,

so sitzt sie bei dem Fink el im Quartier. Er war un ter den

Uhlnncn. Als er zum ers te nmal aus Fra nkreich zurück kam,

erzä hlte er alle rlei schö ne Geschi chten, abe r im me r wa r von de r

Ehre dabei d ie Hed e . Se in Vate r und se in Stie fbr ud er waren bei

dem Lan dstu rm un d kamen oft mi t ih m wegen der Ehre in

Streit, denn was er zuvie l hatte , hatten sie nicht gen ug. Gott ver­

ze ih mi r meine schwere Sünde, ich will nicht sc hlec ht von ihnen 10

reden, Jeder hat se in Bünde l zu trage n : aber meine seelige

Toc hte r : s e i n e Mu tter, hat sich zu Tode gearbei tet bei dem

Faulpe lz, sie konnte nicht erschwin gen, se ine Schulden zu til­

ge n. De r Uhlan erzä hlte von den Fran zosen, und a ls der Vater

un d Sti e fbr uder sie ganz schlec ht ma chen wo llten, sagte der l 'i

Uhlan : Vat er , das ve rs te ht ihr ni cht , sie haben doch vie l Ehre im

Leibe ! da ward der Sti efbr ud er tückisch und sagte : wie kannst

du deine m Vate r so vie l von de r Ehre vorsc hwatze n ? w a r C I' do ch

Unte ro ffizier im N . . . sehe n Regimc nt , und m uß es besser als

d u ve rs te hn, der nur Ge meine r ist. Ja, sag te da der a lte Finke l, 20

der nun auc h reb ellisch wa rd, das wa r ich und habe man chen

vorlaute n Burschen fün f un d zwa nzig aufgezä hlt ; h ätte ich nur

Fra nzosen in de r Com pagnie gehabt, d ie so llten sie noch besse r

ge fühlt habe n, mi t ihrer Ehre . Die Red e tha t dem Uhlane n ga r

we h lind er sag te : ich will ein Stüc kche n von eine m frnnzösi- 25

se he n Unteroffizie r erzä hlen , das gefä llt mi r besse r . Unterm

vor igen König so ll ten a uf einma l di e Prügel bei de r französi­

sche n Armee eingefü hrt werden . Ocr Befehl des Kr iegsmini ­

ste rs w urde zu Strasburg be i e iner gro ße n Pa rade be kannt

ge macht, und d ie Truppen hörte n in Reih und Glied die Be- 30

ka nntmachung mit stillem Grimm a n. Da aber noch nm Schluß

der Parade ei n Ge meine r e ine n Exze ß machte, wurde se in

Unt ero ffizier vorkom mn ndirt, ihm zwölf H iebe zu ge be n. Es
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w urde ihm m it Stren ge befohlen , un d er mu ßte es th un . Als er

abe r fertig war, nah m e r das Gewehr des M a nn es, den er ge­

schlagen hatt e, ste ll te es vor sich an d ie Erde, und drückte mit

dem Fuße los, daß ihm di e Kuge l durch den Kopf fuh r und er

todt niede rsa nk . Das wurde a n den König be richt et , und de r

Befe hl, Prü gel zu ge be n, ward gleich zurück ge nommen ; se ht

Vate r, das war ein Kerl de r Ehre im Leib hatte! Ein Narr wa r es,

sprach der Br uder, - fre ß deine Ehre , we nn du Hu nge r hast !

brummte der Vat er. Da nahm rnein Enke l seine n Säbe l und gin g

10 aus dem Haus und kam zu mir in mein Hä uschen , und erzählte

mir a lles und we inte die bitt ern T hrän en . Ich konnte ihm nich t

he lfe n ; die Geschi ch te, di e er mi r au ch erzählte , konnte ich

zwa r ni ch t ganz verworfen, aber ich sagte ih m doch im mer zu­

let zt : Gieb Gon a llei n die Ehre ! Ich gab ihm no ch de n Seegen,

15 denn se in Urlaub war a m ande rn Tage aus, un d e r wollte no ch

eine M eile umre iten nach dem Orte , wo ein Pathge n von mi r auf

dem Ede lhof dien te, auf die er ga r vie l hielt, er wo llte einmal

mi t ih r hausen ; - sie we rden auch wo hl bald zusam men kom­

men, we nn Gott mei n Gebe t erhört. Er hat se ine n Absch ied

20 schon genom me n, mein Pathgen wird ihn heut erha lten , und die

Auss te ue r hab ' ich auch schon be isammen , es so ll a uf de r Hoch­

zeit we iter Niema nd sey n als ich. Da wa rd di e Alte wieder still

un d sch ien zu beten . Ich wa r in a llerle i Ge da n ken über d ie Ehre,

und ob ei n Christ den To d des Unteroffiziers sc hö n finde n

25 dü rfe ? Ich w ollte : es sngte mir einma l Eine r etwas hin rei chen­

des darüber .

Als der W ächte r Ein Uhr an rie f', sagte di e Alte : nu n hab e ich

noch zwe i Stunden ; ei, ist er noch da, wa rum geh t er ni ch t schla­

fen, e r wird morgen nich t arbeite n können , und m it se inem

30 Meister Händ e l kri egen, von welchem Handwe rk ist er denn ,

mein gute r Mensch ?

Da wuß te ich nicht recht, wie ich es ih r de utlich machen

sollte , daß ich e in Schriftste ller sey . Ich bin ein Gcs tudierte r
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durfte ich nich t sagen, ohne zu lügen . Es ist wunderbar, daß ein

Deutscher im m er sich ein w enig schämt, zu sagen : er sey ein

Schr ifts te ller ; zu Leuten aus den untern Stände n sagt m an es am

ungernst en, weil diesen gar lei cht di e Schriftgelehrten und

Phari säer au s der Bibe l dabei einfallen . Der Name Schrifts te ller 5

ist ni cht so e ingebü rge r t be i uns, wie das hom m e d e le tt res bei

den Fra nzose n, welche überhaupt als Schriftste ller zünftig sind,

und in ihren Arbe iten m ehr hergebrachtes Gesetz hab en, ja bei

denen man au ch fragt : DU avez vous fa it votre P hilosophie, wo

haben sie ihre Philosoph ie gemacht ? wie denn ei n Franzos e tu

se lbs t viel mehr von einem gemachten M anne hat. Doch diese

nicht deutsche Sitte ist es nicht a lle in , welche da s Wort Schrift ­

ste lle r so schwer auf der Zunge macht, w enn man am Thore um

se ine n Charakte r gefragt wird, sondern eine gewisse innere

Scham hält uns zurück, ein Gefühl, w elches Jeden befällt , der 15

mit freien und gei stigen Gütern, mit unmittelbaren Geschenken

des Himmels Handel treib t. Gelebrte brauchen sich weniger zu

schämen als Dichter, denn sie haben gewöhnlich Lehrgeld ge ­

geb en, sind m eist in Aemtern des Staats, spalten an groben Klöt­

zen, oder arbeiten in Schachten, wo viel wilde Wasser auszu- zu

pumpen sind . Aber ein soge na nnter Dic hter ist am übelsten

daran , w eil er m eistens aus dem Schulgarten na ch dem Parnaß

entl aufen, und es ist auch wirklich ein verdächtiges Ding um

ei ne n Dichter von Profession, der es nicht nur neben her ist.

Man kann sehr leich t zu ihm sagen: mein Herr, ein jeder 25

Mensch hat wi e Hirn, Herz, Magen, Milz, Leb er und derglei­

chen, au ch eine Poesie im Leibe , wer aber eines dieser Glieder

überfüttert, ve rfütt ert, oder mästet, und es üb er all e andre hin ­

über treibt, ja es gar zum Erwerbzweig macht, der muß sich

schäm en vor se inem ganzen übrigen Menschen . Ein er der von 30

der Poesie lebt , ha t da s Gleichgewicht verloren, und eine über­

große Gä nseleber, sie mag noch so gut schmecken, setzt do ch

immer eine kranke Gans voraus. Alle Menschen, welche ihr
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Brod ni cht im Schweiß ihres Angesichts verdi en en, mü ssen sich

einigermaaßen schämen, und das füh lt Einer, der noch ni cht

ganz in der Tinte war, wenn er sage n soll , er sey ein Schriftstel ­

ler. So dachte ich all erlei , und be sann mi ch , wa s ich der Alt en

5 sage n so llte, welche über m ein Zöge rn verwundert, mi ch an ­

scha ute und sprach :

Welch ' ein Handwerk er treibt? frage ich , warum wil l er mi r' s

nicht sagen, treibt er kein ehr lich Handwerk, so greif er's no ch

an, es hat einen go ldnen Boden. Er ist do ch ni cht e twa gar

10 ein Henker od er Sp ion, der mich ausho le n wi ll , m einetha l­

ben se i er wer er will , sag' er's wer e r ist! Wenn er bei Tage so

hier sä ße, würde ich glauben, er sei ein Lehne rich, so ein Tag e­

di eb, der sich an di e Häuser lehnt, damit er nich t um fäll t vor

Fau lheit.

15 Da fiel m ir ein Wort ein, das mi r vie lle ich t ei ne Brücke zu

ihrem Verstandniß sch lagen könnte: Li eb e Mutter, sagte ich ,

ich bin ein Schreiber. Nun , sagte sie, das hätte er glei ch sa ge n

so llen, er ist also ein Mann von der Fede r , da zu gehören feine

Köpfe und schne lle Finger, und ein gutes Herz, sons t wird

20 Einem drauf geklopft. Ein Schreiber is t er? kann er mir dann

wo hl eine Bittschrift aufsetzen an den Herzog, d ie ab er gewiß

erhört wird, und ni cht bei den viel en andern liegen bleibt?

Eine Bittschrift, liebe Mutter, sprac h ich , kann ich ihr wohl

aufsetzen, und ich wi ll mir alle Mühe geb en , daß sie recht ein­

25 dringlich abgefaßt sein sol l.

Nun da s ist brav von ih m , erwiede rte sie, Gott lohn ' es ihm,

und lasse ihn älter werden, als mich, und gebe ihm au ch in se i­

nem Alte r eine n so geruhigen Muth und eine so schöne Na cht

mi t Ro sen und T ha lem, w ie m ir, und auch einen Freund, der

50 ihm eine Bittschrift macht, wenn es ihm Noth thut. Aber jetzt

gehe er nach Haus, lieber Freund, und kaufe e r sich einen Bogen

Papier und schreibe er die Bittschrift; ich will hi er auf ihn war­

ten, no ch eine Stunde , dann ge he ich zu meiner Pathe, er kann

411

~

[';I ij
,

"



ERZÄHLUNGEN

mit ge he n, sie wird sich auch freu e n a n der Bitt schrift. Sie hat

gewiß ein gut He rz, abe r Go tte s Ge richt e sind wunderba r.

Nach diesen Worten wa rd di e Alte wieder s till, sen kte den

Kopf und schien zu beten. Der Tha ler lag noch a uf ihrem

Schoos. Sie weinte . Li eb e Mutter, was feh let euch , was thut

e uch so weh, ihr weinet, spra ch ich .

Nun warum soll ich denn nicht weinen , ich we ine auf de n

T ha ler, ich weine auf di e Bittsch ri ft, a uf Alles we ine ich . Abe r es

hilft nichts, es ist do ch Alles vie l, vie l besse r auf Erd en, als wir

Menschen es verdiene n, und ga lle nbitt re T hrän en sind noch vie l 10

zu sü ße . Se he er nur einma l das go ld ne Kameel da drüben, an

der Apothe ke, wie do ch Go tt Alles so herrli ch und wunde rbar

geschaffen hat, ab er der Mensch erke nnt es nicht, und ein solch '

Kamee l ge ht e he r durch ein Nade löhr, al s ein Reicher in das

Himme lrei ch . - Abe r was sitzt e r denn immer da , ge he er den 15

Bogen Papier zu kaufen , und brin ge er mir di e Bittschri ft.

Lieb e Mutter, sagte ich, w ie kann ich euch di e Bitt schrift

mache n, we nn ihr mir nicht sagt, was ich hin ein schre iben soll.

Da s muß ich ihm sagen ? erwiede rte sie, dann ist es freilich

ke ine Kunst, und wundre ich mich nicht mehr, daß er sich einen 20

Schre ibe r zu nennen schä m te, we nn ma n ihm alles sage n so ll.

Nun, ich will mein Mögli ches thun . Se tz' er in di e Bitt schrift,

daß zwe i Liebende bei e inande r ruhen solle n und daß sie Einen

nicht auf d ie Anato mie bri ngen sollen, damit mall seine Glieder

beisam men hat, wenn es hei ßt: ih r Todten, ih r Todten so llt auf- 25

ers te h», ihr sollt vor das jüngste Ge richte ge hn . Da fing sie wie­

der bitterlich an zu we inen .

Ich a hne te ein schweres Leid m üsse auf ihr laste n, aber sie

füh le be i der Bürde ih rer Jahre nur in e inze lne n Momenten sich

schmerz lich ge rühr t. Si e we inte ohn e zu klagen , ihre Worte so

wa ren im mer gleich ru hig und kalt. Ich bat sie nochmals mir di e

ganze Vera nlas sung zu ihrer Reise in di e Stad t zu erzä hlen, un d

sie sprach :
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Mein Enke l, der Uhia n, von de m ich ihm e rzä hlte, hatte do ch

mein Pa thgen se hr lieb , wie ich ihm vorhe r sagte , und sprach

de r schö ne n Annerl, wie di e Le ute sie ih res glatte n Spiege ls

wege n na nn ten, immer von der Ehre vor, und sagte ihr im mer

sie so lle auf ihre Ehre halten , und auch auf se ine Ehre . Da

kri egte dann da s Mädchen etwas ga nz Apartes in ihr Gesich t ·

und ihre Kleidung von de r Ehre, sie wa r fei ner un d manier­

licher , a ls a lle andere Di rn e n . Alle s sa ß ihr kn apper am Leibe

und wenn sie ein Bursch e einma l ein wen ig derb beim Tan ze

10 an faßte ode r sie e twa höh er als den Steg de r Basge ige schwang ,

so konnte sie bitterli ch darüb er be i mi r wei nen, und sprach

dabei immer : es se i wider ihre Ehre . Ach, das An nerl ist ein

eign es M äd chen imme r gewesen, man chmal , wenn kein M en sch

es sich versa h, fuh r sie mit beiden Händen nach ihrer Schürze

15 un d riß sie sich vom Leibe, a ls ob Fe ue r drinn se i, und dann fing

sie gle ich en tse tzlich an zu wei nen ; aber da s hat se ine Ursache,

es ha t sie mi t Zä hne n hingerissen , der Feind ruht ni ch t. Wäre

da s Kind nur nicht stets so hint er der Ehre her gewesen, un d

hätte sich lieber an unsren lieb en Got t ge ha lte n, hätte ihn nie

20 von sic h ge lass en, in all er Noth, und hätt e se ine twillen Schand e

und Verachtung ert rage n, sta tt ih re r Menschen ehre . Der Herr

hät te sich gewiß erbarmt, und wird es auch noch , ac h, sie kom­

men gewiß zusam men, Go ttes Wille gesche he !

De r Uhlan stand wiede r in Fran kre ich , e r hat te lan ge nicht

25 geschrieben , und wir glaubten ihn fast todt und weinten oft um

ihn. Er war abe r im Hospit al an eine r schweren Bless ur krank

ge lege n und als er wieder zu seinen Kamme raden kam, und zum

Unte roffizie r e rnannt wurde , fiel ihm e in, daß ihm vor zwei

Jahren se in Stie fbruder so über' s Mau l ge fahre n: er sey nur

30 Gemeiner und der Vater Korpora l, und da nn d ie Geschic hte von

dem fra nzösischen Unte ro ffizier lind wie er se ine m Ann erl von

der Ehre so vie l geredet, als er Abschi ed genom me n. Da verlor

er seine Ruh e und kri egt e das Heim we h lind sagte zu seinem
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Rittmeist er, de r ihn um se in Leid fragt e : ach, He rr Rittmei ster,

es ist a ls ob es mi ch mi t den Zä hne n nach Hau se zöge. Da ließen

sie ih n hei m reiten mit se ine m Pferd, denn alle se ine Offiziere

tra uten ihm. Er kriegt e auf drei Monate Urla ub und sollte mit

der Remonte wieder zurück kommen . Er e ilte so se hr er konnte,

ohne se ine m Pferde we he zu th un, we lche s er besser pflegte, als

jemals, we il es ihm war anve r tra ut wo rde n. An eine m Tage tri eb

es ihn ganz entsetz lich nach Hause zu e ilen, cs wa r der Tag vor

dem Ste rbe tage se iner Mutter, und es wa r ihm immer a ls lau fe

sie vor se ine m Pferde he r, und riefe : Kasper, th ue mi r ei ne Ehre 10

an ! Ach, ich saß an diesem Tage auf ihrem Gra be ga nz allein,

und dachte au ch, wenn Kasp er doch bei mir wäre , ich hatte

Blümele in Verg iß nicht m ein in eine n Kra nz ge bunde n und a n

das e ingesunkene Kreu z ge hä ngt, und maß mir den Platz um her

a us, und dachte: hier will ich liegen , und da so ll Kasper liegen, 15

wenn ihm Go tt se in Gra b in de r Hci math sche nkt, da ß wir fein

be isam men sind, wenn' s heißt : Ih r Todten, ihr Todren sollt auf­

ers tehn, ih r sollt zum jüngsten Ge r ichte ge hn ! Aber Kasp er kam

nicht, ich wu ßte au ch nicht, daß e r so nah e wa r und wohl hätte

ko m men können . Es tri eb ihn auch gar se hr zu eilen, denn er zu

hatte wohl oft an di esen Tag in Fra nkreich gedac ht, un d hatte

eine n klein en Kra nz von schö ne n Go ldblume n von dah er mitge­

bracht, um das Grab seiner Muuer zu sc hm ücken, und au ch

eine n Kranz für Ann erl, den so llte sie sich bi s zu ih rem Ehren-

tage bewahren . - ~5

Hier ward di e Alte still un d schü tt e lte mit de m Kopf; als ich

aber di e let zten Worte wiede rholte : den so llte sie sich bis zu

ihre m Ehrentag bewah re n, - fuh r sie furt : wer we iß, ob ich es

nicht er l1ehe n kann, ach , wen n ich den Herzog nur wecken

dürfte ! - Wozu , fra gte ich , we lch' Anli egen habt ih r denn, Mut - 50

ter ? da sagte sie ernst: 0, wa s läge a m ganze n Lebe n, we nn 's

kein End nähme, wa s läge a m Leb en , wenn es nicht ewig wäre !

und fuhr dan n in ihrer Erzä h lung fort.
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Kasp er wä re noch recht gut zu M itt ag in unserm Dorfe an ge­

kommen , abe r mo rgen s ha tte ihm se in W irt h im Stalle gezeigt,

daß se in Pfe rd ge drückt sey , un d dabei gesagt: mein Freund,

das macht dem Reiter kein e Ehr e . Das Wort ha tte Kasper tief

s em pfunde n, er legte deßwegen den Sattc l hohl un d leicht auf,

that alles, ihm die Wu nd e zu he ilen , un d se tzte se ine Reise, das

Pfe rd nm Zügel füh rend, zu Fuß e for t. So kam e r am spä ten

Aben d bis an eine Mü hle, eine M eile von un serm Dor f, und we il

er den M üll e r als eine n alte n Freund se incs Vat ers ka nn te,

10 sprach er bei ih m ein, und wurde wie e in recht lieber Gast aus

der Fremde em pfa ngen . Kasper zog se in Pferd in den Sta ll, legte

den Satt el und sein Felle ise n in eine n W ink e l, und ging nun zu

dem Mü ller in di e Stube . Da fragt e er dann nach den Se inigen,

und hörte , daß ich alte Großmutte r noch lebe , und daß se in

15 Vater und se in Stie fbr uder ges und seye n und daß es recht gut

mit ihn en ge he; sie wären erst geste rn mit Ge tre ide auf der

Mühle gew esen, sein Vat er hab e sich auf den Roß- und Ochsen­

hande l ge legt und ged eih e dab ei recht gut, auc h halt e er jetzt

etwas auf se ine Ehre, un d gehe nicht me hr so ze rrisse n umher.

20 Darüb er war der gute Kas per nun herzlich fro h, und da e r nach

der sc höne n Anne rl fragte , sagte ih m der Mü ller : e r kenne sie

nicht, abe r we nn es di e sey, di e a uf dem Rosenhof ge dient habe,

die hätte sich , wie er gehör t, in der Hauptstadt ve rmiethet, we il

sie da ehe r etwas lerne n könn e und mehr Ehre dabei sey , so

2~ hab e er vor eine m Jah re von de m Knecht a uf dem Rosenhof

gehö rt. Das fre ute den Kasper auch; wenn es ihm gle ich leid

that , daß er sie ni ch t gle ich se he n so ll te, so hoffte e r sie do ch in

der Hau ptstadt bald recht fein und schmuck zu linden , daß es

ihm, als eine m Untero ffizier , auch eine recht e Ehre sey, mi t ih r

50 am So nntag spazieren zu ge hn . Nun erzä hlte er dem M üller

noch manch er lei au s Fra nkreich, sie aße n un d tranken mit

einan der, er ha lf ihm Korn aufschütten , und da nn brachte ihn

der Mü ller in di e Oberstube zu Be tt , un d legte sich se lbst unten
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auf e inigen Säcken zu r Ruh e. Das Geklapper der Mühle un d die

Se hn sucht nac h der Heimat h ließen de n guten Kasper, we nn e r

gleich se hr m üde war, nicht fest einschlafen . Er wa r sehr un­

ruhig un d dachte an se ine seelige M utter und an das schöne

Anner-l, un d a n die Ehre, d ie ihm bevorste he , we nn er als Unter­

offizie r vor die Se inig en trete n würde. So entsc hlummerte er

end lich leis' und wurde von ä ngs tliche n Trä umen oft aufge­

schrec kt, es war ihm mehrmals: als trete sei ne see lige M utter zu

ihm und bäte ihn händer ingend um Hü lfe, dann war es ihm , al s

sey er gestorbe n und würde begraben , gehe abe r se lbs t zu Fuße 10

a ls To dter mit zu Grabe , und schön Ann erl ge he ihm zur Sei te ;

er we ine heftig, daß ihn se ine Kamme rade n nicht begleitet en,

und da er auf den Kirchho f komme, sey se in Grab neben dem

se iner M utte r; und An ne rls Gra b sey auch dab ei, und er gebe

Anne rl das Krän zle in , das er ih r mi tgebrach t un d hänge da s der 15

M utte r an ih r Gra b, und da nn hab e er sich umgeschaut und Ni e­

mand meh r gesehe n als mich , und die Annerl die habe einer an

der Schürze ins Gra b ge risse n, und er sey dan n auch ins Gra b

ges tiegen, un d habe gesagt : Ist denn Niema nd hier , der mir di e

le tzte Ehre a nthut, und mir in ' s Grab schieße n will als eine m 20

braven So ldaten, und da habe er se in Pist ol gezogen un d sich

selbst in ' s Gra b geschossen . Ueber dem Schuß wachte er mit

große m Schrecken auf, denn es war ihm als klir rt en die Fen ster

davon, er sah um sich in der Stube, da hört e er noch eine n Schuß

fa llen, und hör te Ge töse in der Müh le und Geschre i durch das 25

Ge klappe r. Er spr ang a us dem Bet t, und griff nach seinem

Sä be l; in dem Augenblick ging se ine Thüre auf, und er sah beim

Vollmo ndschei n zwe i Männer mit beruß ten Ge sichte rn mit

Knitte ln a uf sich zustürze n, aber er setzte sich zur We hre , un d

hieb de n Ei ne n über den Arm, und so ent flohe n Beide, ind em 30

s ie die T hüre, welche nach a ussen aufging und eine n Riegel

drau ßen hatte , hinter sich verr ieg elte n. Kasper versuchte um­

sonst ihne n nach zu komme n, e nd lich ge lang es ihm, eine Tafe l
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in der Thüre einz utrete n. Er eilte durch das Loc h di e Treppe

hinu nt er, und hörte das Wehgeschrei des M ülle rs, den er gekne­

belt zw ische n den Kornsäcken liegend fand . Kasper band ihn

los, und eilte dann gle ich in de n Sta ll, nach se ine m Pferde un d

5 Fe lleisen , abe r beides wa r ge ra ubt. Mi t großem J am mer eilte er

in die Mü hle zurück und klagte dem M ülle r se in Unglück, da ß

ihm all sei n Haab und Gut, un d das ih m anvertraute Pferd ge­

stohlen sey, über we lche s letzte re er sich gar nich t zufrie de n

gebe n ko nnte . Der M üller abe r stand mi t einem volle n Ge ldsack

10 vor ihm, er hatte ihn in der Obe rs tube au s dem Schrank e geho lt

und sagte zu dem Uhlan : Lieber Kasp er, sey er zufr iede n, ich

verdanke ih m die Rettung meines Vermögens, auf diesen Sack

der oben in se ine r Stube lag, hatten es die Räuber ge münzt, und

sei ner Vertheirligu ng danke ich Alles, mir ist nichts ges tohlen,

15 di e se in Pferd und se in Fe lleisen im Stall fande n , müssen aus­

ges tellte Diebesw achen gewesen sey n, sie ze igte n durch die

Schü sse an, daß Ge fahr da sey, we il sie wahrsc he inlich am Sat­

telzeu g erkannten , daß ein Kavall er ist im Ha use herberge . Nun

soll e r mei netha lben keine No th haben , ich will mi r a lle Mü he

20 geben un d kei n Ge ld spa re n, ihm se inen Ga ul w ieder zu finden,

und find e ich ihn nich t, so will ich ihm einen ka ufen, so theuer

er seyn mag. Kasper sagte: gesche nkt neh me ich nic hts, da s ist

gege n meine Ehre, aber wenn er mir im N oth fall siebzig Thaler

vorschießen wi ll, so kr iegt er meine Verschreibung , ich scha ffe

25 sie in zw ei Jahren wie de r . Hie rüb er wurden sie einig, und der

Uhlan trennt e sich von ih m , um nach se ine m Dorfe zu eilen, wo

auch ein Ge r ichtshalte r der umliegenden Ed elleute wo hnt, bei

dem e r d ie Sache berichten wo llte . Der M üll er blieb zurück, um

seine Fra u un d se ine n Sohn zu erwarte n, we lche a uf einem Dorfe

30 in der Nä he bei eine r Hochze it wa re n. Da nn wollte er dem Uhla­

nen nachkommen , und die Anzeige vor Ge richt auch mache n .

Er ka nn sich denken, lieber Herr Schreiber, mit we lche r Be­

trübni ß der arm e Kasper den Weg na ch un serm Dorfe eilte, zu
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Fuß und a r m, wo e r ha ll e s tolz e in re ite n w o llen ; e in und funfzig

T ha ie r, di e er e rbeute t hatte, se in Paten t a ls Unte ro ffizier, se in

Ur la ub, und di e Kra nze auf se ine r Mu tter Gra b un d für di e

schö ne Anuerl waren ihm ge stohlen . Es war ihm ga nz verzwei­

felt zu Muthe, und so kam er um e in Uhr in cler Nacht in se iner 5

Hci ma th a n, un d poch te g le ich an der T hüre des Gertchtsha l­

ters, desse n Il au s das erste vor dem Dorfe ist. Er ward eingelas­

se n und m achte sei ne An ze ige un d gab alles a n, was ih m ge raubt

wo rd en war. Der Gericht s ha lter trug ih m auf, er so lle gleich zu

se ine m Vater gc hn, we lches der e inzige Bauer im Dorfe sey, der 10

Pferd e habe, lind so lle m it di esem lind sei ne m Bruder in der

Gegend her um pa tro ul liren. ob er vie lleich t den Räubern auf die

Spur komme, ind essen wo lle er and re Le ute zu Fu ß aussenden,

lind de n Mü ller, wenn e r komme, tun di e weiteren Umstände

ve rne hmen . Kasper ging nun von dem Ge rich ts ha lter weg, nach 1'5

dem vä te rl iche n Hau se ; da er a be r a n mei ne r H ütte vo rübe r

m ußte, und durch das Fenster hört e . da ß ich e in geis tlic hes Lied

sang, wi e ich den n vor Geda n ken a n seine seelige M utte r nicht

sch la fen konnte , so po chte e r an und sagte: Gelobt sey J esu s

Chr istus, liebe Großmu tte r, Kasper ist hier. Ach! wie fuhren m ir 20

d ie Wo r te d urch Mark und Be in , ich stü rz te a n das Fe ns ter, öff­

nete es und küßte un d d rückte ihn m it unendlich en T hränen. Er

erzä h lte m ir sein Ung liick mit großer Ei le un d sagte , we lchen

Au ftrag C I' an se ine n Vater vom Gerich tsha lte r habe, er mü sse

drum jetzt gle ich hin , um den D ieben nach zu se tze n, denn sein e 25

Ehre hänge davon ab, da ß er se in Pferd w ieder erha lte .

Ich weiß ni cht, aber da s Wort Ehre fuhr mir recht durch

all e G lieder, de nn ich w ußte schwere Gerichte, d ie ihm bevor­

sta nde n . T hu e deine Pflicht , lind g ieb Gott a lle in di e Ehre, sagte

ich ; und e r eil te von m ir nach Finke is I lo f, der a rn ander n Ende 30

des Dorfs liegt. Ich sa nk a ls e r fo rt war, a uf di e Kni ee , und

bete te zu Gott, e r möge ihn doch in se ine n Sc hutz ne hmen,

ac h, ich betete mit eine r Angst wie n iema ls, und m ußte dabei
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im me r sflge n: Herr, dei n Wi lle geschehe wi e im Himmel so auf

Erden.

Der Kasp er lie f zu se ine m Vater mi t e ine r en tse tzliche n Ang st.

Er stieg hinten über de n Gartenzaun, er hörte d ie Pl umpe ge hen,

'j er hörte im Sta ll wiehern, das fuhr ihm durch di e Seele; er sta nd

sti ll, e r sa h im Mon dschei n, da ß zw e i Männer sich w usche n, es

wo llt e ihm da s Herz brech en; der Ein e s prach: das ve rflucht e

Ze ug gcht ni cht he runte r, d n sngt e der Andre : kom m ' ers t in den

Sta ll, dem G aul den Schwanz ab zu sch lag cn und die Mähnen zu

10 verschn eiden .} last d u das Fe lleis en au ch tief genug un term M ist

beg raben ? Ja, sa gl e der And re . Da gingen sie nach dem Stall ,

und Kasper, vo r .lmumer wie ein Hnsender , sprang hervor un d

schloß di e Stalltbure hinter ihnen und schr ie: Im Na men des

He rzogs ! e rge bt e uch, wer sich wid ersetzt, den sc hie ße ich nie-

15 der! Ach, da hatte e r se ine n Vate r und seinen St iefbrud er a ls die

Räube r se ine s Pferdes ge fangen. Meine Ehre , meine Ehre ist

verloren! sc hrie er, ich bin der So hn eine s e hr losen Di eb es . Als

d ie Beiden im Sta ll d iese Worte h ör ten , ist ihn en bös zu Muthe

geworden, s ie sch rie n: Kas pe r, lie ber Kasp er um Gotteswi lle n ,

20 bringe uns nicht in ' s Ele nd, Kasper du so llst ja alles wieder

hab en, um deine r sce lige n M ut ter wil len, dere n Sterbetag heu te

ist , e rba r me di ch deines Vaters und Bruders. Kaspe r abe r wa r

wie verzwe ife lt, e r sc hr ie nu r immer! mein e Ehre, meine

Pflicht, und da sie nun m it Gewalt d ie Th üre e rb reche n woll ten ,

25 und ein Fach in de r Lehm wand e instoße n, um zu en tko m men;

schoß e r ein Pista l in d ie L uft, und schrie: Hül fe, Hülfe, Die be,

H iilfe! Die Bauern, VO ll de m Ger ichtsha lte r erweckt, welche

schon he ra n nah te n, um sich über di e versch iedenen Wege zu

bereden, auf denen sie di e Einbrec her in d ie M ühle verfolge n

30 wo llt en, st ü rzte n auf den Schuß und das Geschrei in ' s Hau s. Der

a lte Fi nke l fleht e immer noch, der So hn so lle ihm die T hü re öff­

ne n, der abe r sagte : ich bin e in So lda t und m uß der Gerechtig­

ke it d ie ne n . Da trate n de r Geri ch tsha lter und di e Bauern heran .
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Kaspe r sagte: um Go tte s Barmhe rzigkei t wi llen, Herr Gerichts­

hnlter, mein Vater, mein Bruder sind selbs t di e Di eb e, 0 daß ich

nie ge bore n wäre ! hier im Sta lle hab e ich sie ge fangen, mein

Fe lleisen liegt im Mi ste ve rg ra ben. Da sprange n d ie Bauern in

den Sta ll un d handen den a lte n Finke l und se in en Sohn un d 5

schleppten sie in ihre Stube . Kasp er abe r grub das Felleisen her­

vor und nahm di e zwe i Krä nze heraus, und ging nic ht in die

Stube, er ging na ch dem Kirchhofe an das Gra b se ine r M utter.

Der Tag war angebroche n; ich war auf der Wiese gewesen, und

hatt e für mi ch und für Kaspe r zwe i Krä nze von Blümelein Ver- 10

giß ni ch t mein geflochten , ich dachte: er soll mit mir da s Grab

se ine r Mutter schm ücke n, wenn e r von se ine m Ritt zurück

kommt. Da hörte ich a llerle i un gewohnten Lärm im Dorf, und

weil ich das Getüm me l ni ch t mag, und am lieb sten all eine bin,

so ging ich um ' s Do rf heru m nach dem Kirchhof. Da fiel ein 15

Schuß, ich sa h den Dampf in di e Höhe steige n, ich eil te auf den

Kirchho f, 0 du lieb er Heiland! erbarme di ch se in . Kasper lag

todt auf dem Gra be se ine r Mutter, e r hatte sich di e Kuge l durch

das Herz geschossen, a uf we lches er sich das Kränzlein, da s er

für sc hön Annerl mitgebracht, am Knopfe befesti gt hatte, durch 20

di ese n Kran z hatte er sich in ' s Herz geschossen . Den Kran z für

di e Mutte r hatte er schon an das Kreu z befestigt. Ich meinte di e

Erde thä te sich unter mi r auf bei dem Anblick, ich stürzte über

ihn hi n und schrie immer: Kasp er, 0 du un glu ckseeliger Mensch,

was hast du ge than ? ac h, wer hat dir denn dein Elen d erzählt, 25

o warum hab e ich di ch von mir ge lassen , ehe ich dir alles gesagt,

Go tt , was w ird dein arme r Vat er, dein Bruder sage n , wenn sie

di ch so finde n. Ich wuß te nicht, da ß er sich wegen di esen da s

Le id ang etha n, ich gla ubte es hab e eine ganz andere Urs ache .

Da kam es noch ärger; der Ge richtsha lte r und di e Bau ern brach- 30

ten den alte n Finkel und se ine n So hn mit Stricken gebunden,

der Jammer erstickte mir di e Stim me in der Kehle, ich konnte

kein Wort sprechen; der Gerichtsha lte r fragte mi ch , ob ich mei-
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nen En ke l ni ch t gese hn? ich ze igte hin, wo er lag, er trat zu ihm,

er glaubte, e r we ine a uf dem Grabe, er schütte lte ihn , da sah er

das Blut niedersttlrzen . Jesus, Ma r ie ! rief er aus, der Kasper ha t

Han d a n sich ge leg t. Da sa he n die bei den Gefangenen sich

5 schrecklich an; man nah m den Leib des Kas pers un d tru g ihn

neben ihn e n he r nach dem Hau se des Ge r ichts ha lte rs , es wa r

ein We hgeschre i im ga nze n Dorfe , d ie Bauerweiber führ ten

mich nach . Ach, das wa r wohl der schrecklichs te Weg in mei­

nem Lebe n !
10 Da ward di e Alte wieder st ill und ich sagte zu ihr : Liebe Mut-

ter, eue r Leid ist entse tzlic h, abe r Go tt hat euch auch recht lieb ;

di e C I' am härtesten sc hläg t, sind se ine liebsten Kinde r. Sagt mi r

nun , liebe M utt er, wa s e uch bewogen hat, de n weiten Weg

hieh e r zu ge he n, lind um was ih r die Bittsc hrift ei nreichen

15 wo llt ?
Ei, das kan n er sich doch wo hl denken, fuhr sie gan z ruhig

fort , um ein e hrl iches Gra b für Kas per und di e schö ne Ann erl ,

der ich das Kränzlein zu ihrem Ehre ntag m itbr inge, es ist ganz

mit Kasp ers Blut unt erla ufen , se h' e r einma l.

20 On zog sie e ine n kle ine n Kran z von F litte rgold aus ih rem Bün-

dei und zeigte ihn mir; ich konnte bei dem a nbreche nden Tage

se he n , daß e r vom Pul ver geschwärzt un d mit Blut besp rengt

war. Ich war ga nz ze rr tße n von dem Ung lüc k der gute n Alten,

un d di e Grö ße und Fes tig ke it, womit sie es trug, erfüll te mich

25 mi t Vere hrung. Ach, lieb e Mutter, sagte ich: wie w erdet ihr

der armen An uerl abe r ih r Elend beib r ingen, da ß s ie gleich nich t

vor Schrecken todt nied ersi nkt, und was ist den n das für ein

Ehrentag, zu welchem ihr dem Ann erl den trauri gen Kran z

bringet.
30 Liebe r M ensch, sprac h s ie , komme er nur mit, er kann mi ch

zu ih r beglei ten , ich kan n doch nicht geschw ind for t, so werden

wir sie ge ra de zu rech te r Ze it noch finde n . Ich will ihm un ter­

wegs noch a lles e rzä hlen .
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Nun sta nd s ie auf, und bete te ihren Morgensegen ga nz ruhig,

und brachte ihre Kleider in Ordnun g, un d ih ren Biind el häng te

sie da nn an me in en Arm; es wa r zwe i Uhr des Morgen s, der Tag

gra ute lin d w ir wandelten d u rch d ie sti lle n Gassen.

Se h er, erzählte die Alte fort , a ls de r Fin kel und se in Sohn ei n­

ges pe rrt ware n, mu ßte ich zum Gerich tsha lter auf die Ger ichts­

stu be , der loche Kaspe r wurde auf eine n T isch ge legt und mit

sei ne m Uhlane nma nle l bedeckt herein ge trage n, und nun m uß te

ich a lles dem Geric h ts ha lter sagen, was ich vo n ih m wu ßte un d

was er mir heute M or ge n durch das Fenste r gesag t hatte . Das 10

sc h rieb CI' a lles auf se in Pa p ier nieder, d as vo r ih m lag ; dan n sah

e r die Schre ibta fel durch , di e sie bei Kasper ge funden ; da sta n­

den man cherle i Rech nun gen drinn, einige Ge schichten von der

Ehre und auch die von dem fran zösischen Unteroffizier, und

hinter ihr war mi t Ble isti ft e twas geschrie be n . Da ga b mir die l i

Alte d ie Brie ftasche, und ich las fo lgend e letzte Worte de s un­

glüc kliche n Kaspers : Auch ich kann mei ne Schande nicht über ­

lebe n; mein Vate r und me in Bruder sind Diebe, sie hab en mich

se lbst besto hlen ; me in Herz brach mir, abe r ich mußte sie ge­

fangen ne hm en und den Ge ric hte n übcrgeben, de nn ich bi n ein 2U

So ldat mein es Fürsten , und meine Ehre erla ubt mi r keine Scho­

nung. Ich habe me inen Vater un d Brude r de r Rache übergeb en

um der Ehre willen; ach ! bitte doch Jederma nn für mi ch, da ß man

rn ir hie r, wo ich ge fallen bin , ein e hrliche s Gra b neb en meiner

M uttor verg önn e . Das Kränzle in, durch we lches ich mi ch er- 2i

schosse n, so ll d ie Großm utte r der schö ne n Anner l schicken und

sie von mir grüße n, ach ! sie th ut mir leid durch Mark und Bei n,

abe r sie so ll doch den So hn e ines Di ebes nicht hei rat hen , den n

sie hat im mer vie l nuf Ehrc gc ha ltc n. Liebe schöne Anne r t,

mö gest du nicht so se hr e rsc hrec ke n übel' m ich , gieb dich zufr ie - ) 0

den, und we nn du mi r je ma ls e in we nig gut warst, so rede nicht

schlecht von m ir . Ich kann ja nichts für mei ne Schan de ! Ich

ha tte mi r so viele Müh e gege be n: in Ehre n zu ble iben mein
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Lebe n lan g, ich wa r schon Untero ffizie r un d hatte den besten

Ruf be i der Schwad ron, ich wäre gewiß noch einmal Offizie r ge­

wo rd en, un d Annerl, di ch hätte ich doch nich t ve rlassen, und

hätte ke ine Vorne hm e re gefre it - abe r de r So hn ein es Di ebes,

5 der sei ne n Va te r au s Ehre se lbs t fangen und richte n lassen muß,

kann se ine Schande nich t üb erl e be n. Annerl, lieb es Anne rl ,

nimm doch ja das Krä nz le in, ich bin di r immer treu gewesen, so

Go tt mir gnä dig sey! Ich ge be d ir nun dei ne Fre iheit w~eder,

aber th ue mi r d ie Ehre , un d heh -a th e ni e Eine n, der schlechter

10 wäre , a ls ich; un d we nn du ka nnst, so bitte für mich : daß ich ein

ehrliches Grab nebe n me iner M utt er e rha lte , und wenn du hie r

iri un serrn Ort ste rbe n so lltest, so lasse di ch auch bei un s begra­

bcn ; di e gutc Gro ßm utte r wird auch zu uns kommen, da sind

wi r Alle be isam men. Ich hab e funfzig T haler in meinem Fe ll-

15 eise n, di e so lle n auf Int e ressen ge leg t werden für dein erstes

Kind . Meine silbe rne Uhr so ll der He rr Pfarrer habe n, wenn ich

ehrlich begrabe n we rde . Me in Pferd, die Un iform und Wa ffen

ge höre n de m Herzog, d iese me in e Brieftas che gehört dein .

Ad ies he rztan sender Scha tz, Adies liebe Großm utte r, bet et für

20 mi ch und lebt Alle wohl - Go tt e rbarme sich me iner - ach ,

me ine Verzwei llung ist g roß !

Ich konnte d iese letzten Worte e ines ge wiß ede ln ung lück­

lichen Men sche n nicht ohne bittere T hränen lesen . - Der

Kasper m uß ein ga r gu ter M en sch gewesen sey n, liebe Mutter,

2'3 sag te ich zu de r Alten , we lche nach d iesen Worte n stehen blieb

und mei ne Ha nd drückt e und mit tie f be wegte r Stim me sagte:

ja, es W HI' der beste M en sch a uf de r \Ve lt. Aber di e letzten Worte

von der Verzwei flung h ätte er nicht sch re ibe n solle n, d ie bringe n

ihn um sei n e hrl iches Gra b, d ie br inge n ihn au f di e Anatomi e.

~o Ach, lieber Schre ibe r, we nn er hierin nu r helfen könnte .

Wie so, liebe M utter ? frag te ich , was könne n diese le tzten

Worte dazu bei trage n. Ja ge wi ß, e rwiederte s ie, der Gerichts­

halter hat es mir se lbst gesag t. Es ist ein Befe hl a n alle Gerich te
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ergangen, daß nur di e Se lbst mörde r aus M e lan cho lie ehrl ich

so llen begrabe n werden, Alle aber, di e aus Verzweiflung H and

an sich ge legt , so lle n auf di e Ana to m ie, und de r Gerichtsha lte r

hat m ir gesagt, daß er den Kasper, we il e r se lbst sei ne Verzweif­

lu ng eingesta nde n, au f d ie Anatom ie schicke n mü sse .

Das is t ei n wunde r lich Gesetz, sa gte ich , denn m an könnte

wohl be i jed em Selbstmord e inen Pro zeß anste lle n: ob er aus

Me lancho lie ode r Verzw eiflung entstande n, der so lan ge dau ern

mü ßt e, daß de r Richter und di e Advoka ten drüb er in Mela ncho -

lie und Verzweiflu ng fie len, und a uf di e Anat om ie kämen . Aber 10

scy d nu r getröstet, lieb e Mutt e r, unser H erzog ist e in so guter

He rr, wenn er di e ganze Sache hört , w ird e r dem armen Kas per

ge w iß se in Plätzc he n neb en der M utter ve rgö nne n .

Da s gebe Gott ! e rw lederte di e Alle, se he e r nun , lieb er

Mensch , als der Ge rich ts ha lte r alles zu Papier ge bra ch t hatte , 15

gab e r mi r di e Brie ftasche und den Kra nz für d ie schöne Annerl ,

und so bin ich dann gestern hierher ge la ufen, dam it ich ihr an

ihrem Ehrentag den Tro st no ch mi t au f den Weg geben kann . ­

Der Kas pe r ist zu rechter Zei t gestorben, hätt e er alles gewußt,

e r wäre närris ch gew orden vor Be trü bniß . 20

Wa s ist es denn nu n mit der sc hö nen Annerl? fragte ich di e

Alte , ba ld sagt ihr : sie hab e nu r noch wenige Stunden, ba ld

sprecht ihr von ihre m Eh re ntag, und sie we rde Trost gewinne n

durch e ure tra ur ige Nachricht ; sagt m ir doch a lles herau s, will

sie Hochzei t halten mi t einem An dern, ist sie tod t, krank? Ich 25

m uß Alle s wissen, damit ich es in di e Bitts chrift se tze n kann .

Da erwiederte d ie Alte : Ach, Heb er Schreiber, es ist nun so ,

Go tt es Wille gesche he ! sehe e r, a ls Kas per kam, war ich doch

ni ch t recht froh , a ls Kasp er sich das Leben na hm , war ich doch

nich t rech t tra urig, ich hätte es ni cht üb erleben kön nen, wen n ja

Gott sich mei ner ni ch t erba rmt ge ha bt hätte m it größere m Leid.

J a, ich sage ih m : es wa r m ir ein Ste in vor das Herz ge leg t, wie

e in Eisbrecher, und a lle d ie Schmerze n, d ie w ie Grundeis gegen
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m ich stürzten un d mir das He rz gewi ß abgestoße n hätten, di e

zerbrache n a n d iese m Stei n und trie ben kalt vo rüber. Ich will

ihm etwas e rzählen , das ist betrübt :

Als m ein Pathgen, di e schö ne Annerl , ih re M utter verlor, d ie

5 eine Bas e von mir war und sie ben Me ilen von un s wohnte, war

ich bei der kranken Frau . Sie war d ie W itt we eines arm en

Bauern , un d hatte in ih rer Ju gcn d e ine n Jä ger lieb ge ha bt, ihn

aber we ge n seines w ild en Lebens ni cht ge nom men. Der Jäger

wa r e nd lich in solch Ele nd geko m men, daß er auf Tod und

10 Lebe n wegen eines Mordes gefa ngen sa ß. Da s erfuhr m ein e

Base a uf ih rem Kranke n lager und es tha t ih r so weh, daß sie täg­

lich schlim m er wurde und endlich in ihrer To dess tu nde , als sie

m ir d ie lieh e schö ne Anner-l a ls me in Pa thgen überga b, und Ab­

sc hie d von mir nahm, no ch in de n le tzten Augc nb licken zu m ir

15 sag te : Lie be Anne M arg re th, wenn du durch da s Städtchen

kömmst, wo der arm e Jürgc ge fa nge n liegt , so lasse ihm sagen

du rch den Gefangenwä rter, daß ich ihn bitt e auf meinem Todes ­

bett : er so lle sich zu Go tt be keh ren, und daß ich herzlich für ihn

gebe tet habe in m einer let zten St unde und da ß ich ihn schön

20 grü ßen lasse . - Bald nach diese n Worten star b d ie gute Base,

und a ls sie begrabe n war, na hm ich di e kle ine Annerl , di e drei

Jah r a lt wa r, auf den Ar m und ging mi t ihr na ch Haus.

Vor dem Stä dtchen, du rch da s ich mu ßt e, ka m ich an der

Scharfr icht ere i vorüber, und we il de r M eister be rühmt war als

25 ein Viehdoktor , sollte ich einige Arzne i m it nehmen für un sern

Schulzen . Ich trat in di e Stube un d sag te dem M eister, was

ich woll te, und er antwortete , daß ich ih m auf de n Bode n fol­

gen so lle, wo er d ie Kräu ter liege n habe , und ihm helfen aus­

suche n. Ich ließ Anne rl in der St ube und folg te ihm. Als w ir

30 zurüc k in di e Stube traten , sta nd Ann e rl vor e ine m kle ine n

Schranke, der an der Wa nd befesti gt war, un d sprac h : G roßmut­

ter, da ist eine Ma us dnnn, hört wie es klappe rt , da is t eine

Mau s drinn !
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Auf di ese Rede des Kin des m achte der M eiste r ein se hr ernst­

haft es Gesic ht, riß den Sch ra nk a uf und sprac h : Go tt sey un s

gnäd ig ! den n er sa h se in Rich tsch werd, das a lle in in dem

Schranke an ein em Nage l hing, hin und her wa nke n. Er nahm

dns Sc hwerd herunter und mi r schaude rte. Lieb e Fra u, sag te er,

wenn ihr da s kleine lieb e Ann erl lieb heb t, so erschreckt nicht,

we nn ich ihm rnit m einem Schwerd, rin gs um das Hälschen, di e

Haut ein wenig aufr itz.e, de nn das Schw e rd hat vor ih m ge­

wan kt, es hat nach sei ne m Blut ve rla ngt, und wenn ich ihm den

Ha ls dam it nicht ritze, so ste h t dem Kinde groß Ele nd im Leben lU

bevor. Da faß te er das Kind, we lche s e ntsetz lich zu sc hre ien

begann, ich schrie auch und riß da s Anne rl zurück. Ind em trat

de r Bürge rmeister des St äd tch e ns he re in , der von der Jagd kam

und de m Richter e inen kra nk en Hun d zur ll eilung bring en

wollte . Er fra gte na ch der Ursache des Gesc hre is, Annerl schr ie: \'i

e r will m ich umbrin gen j ich war a ußer mi r vor Entse tzen. Der

Richter erzä hlte dem Bürge rm eistc r das Ereigniß. Diese r ver­

wie ß ihm seinen Aberglauben , wie er es na nn te, heftig und

untcr scharfen Drohungen; der Rich te r bli eb ganz ruhig dabei

lin d sprach : so hab en's meine Väter ge ha lten, so hal t' ich ' s. Da 20

sp ra ch der Bürg e rm eis ter : M eister Fra nz , we nn ihr glau btet,

eu er Schwerd hab e sich gerührt, wei l ich euc h hiermit anzeige :

da ß morge n früh um sechs Uhr de r J äger J ürge von euch so ll

ge köpft werde n, so woll t' ich es noch ve rze ihe n, aber daß ihr

duraus etwas au f dies lieb e Kind schlie ßen wo ll t, das ist unver- 21

nunfti g und toll , es könnte so etwas e inen Mensc he n in Ver­

zwe iflung bringen, we nn m an es ih m später in seinem Alter

sagte , da ß es ihm in seine r Jugend gesc he he n sey. Man soll

keinen M e nschen in Versu chu ng rühren. - Aber auch keines

Richters Schwe rd , sag te Meist er Frun z vor sich, und hing sein 30

Schwe rel wieder in den Sch ran k. Nun küßte der Bürgermeiste r

da s Ann crl und gab ihm eine Se mm e l aus se ine r Ja gdtasche und

da er mi ch ge fra gt, wer ich sey, wo ich her komm e und hin
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wolle? und ich ihm den Tod meiner Base e rzä hlt hatte, und au ch

den Auftr ag a n den Jäger J ürge, sClg le er mi r : ihr so llt ihn aus­

richten , ich will euch se lbst zu ihm füh ren , e r ha t ein hartes

Herz, vie lle icht wird ihn das And enkcn eine r guten St erbenden

'1 in se ine n letzten Stunden rüh ren . Da nahm der gute He rr mi ch

und Ann e rl auf seinen Wa gen , der vor de r Tl lür hielt und fuhr

mit un s in das Städ tchen hin ein .

Er hi eß mi ch zu se iner Köchi n ge hn; da kriegten wir gutes

Essen, un d gege n Abe nd ging er mit mi r zu dem a rm en Sünder ;

10 und als ich dem die let zten Worte m eine r Base e rzä hlte , fing er

bi tte rli ch an zu wein en , und schr ie : ach Gott ! wenn sie mein

Weib geworden, wäre es ni cht so weit mit mir ge kom m en . Dann

begehrte e r, ma n solle den Herrn P farrer doch noch einma l zu

ihm bitt en , e r wolle mi t i hm bete n. Das ve rs prac h ihm der Bür-

15 ge rmeiste r, und lobte ihn wegen se ine r Sinncsve rä nde r un g und

fragte ihn : ob er vor se inem Tode noch einc n Wunsch hätte, den

er ihm e rfülle n könne . Da sag te der Jäger J lirge : nch, bi ttet hier

die gu te a lte M utte r, daß sie doch m orgen mit dem Töchte rle in

ihrer sec ligen Base bei m ein em Rech tc zugegen seyn mö gen ,

20 das wird mi r das Herz stärken in me iner let zten Stunde . Da bat

mich der Bürgerm eis ter , und so grnuhc h es mir wa r, so konn te

ich es dem a rmen elenden Me nsch eil nicht a bsc hlagen. Ich

mußte ihm di e Hand geben und es ihm feierl ich ve rs prechen und

er san k we inend auf das Stroh . De r Bürgermeister ging dann

2'1 mit mi r zu seine m Fr eunde de m Pfarrer, de m ich no chmals

Alles erzä hle n mußte, ehe e r sich in ' s Gefä ng ntß begab .

Die Na ch t mußte ich mit dem Kinde in des Bü rgermeisters

Haus schla fen, und am a ndern M orgen ging ich den schweren

Ga ng zu der Hi nrichtung des Jägers Jürge . Ich s tand neben dem

30 Bür germ eister im Krei s, und sa h wie er das Stäblein brac h ; da

hielt der Jäger Jürge noch e ine schöne Rede und a lle Leute

weint en , und er sah mi ch lind d ie klein e Anne rl , di e vor mir

stand, gar bewegli ch an, und dann küßte er den M eister Fran z,

427

,

1

:1
1
'

I.

11:
I



I
ER ZÄHLUN GEN

der Pfarrer betete mit ihm, di e Augen wurd en ihm verbunden ,

und er kniete ni eder. Da ga b ihm der Ri chter den Todesstrei ch .

Jesus, Maria, Jo seph! schr ie ich au s; de nn der Kopf des Jürgen

flog gegen Annerl zu und biß mit se inen Zä hnen dem Kinde in

sein Röck chen, das ga nz entsetzlich sc hrie; ich riß m eine

Schürze vom Leibe und warf sie üb er den scheuslich en Kopf,

und M ei ster Franz eilte herbei, riß ihn los, und sprach : Mutter,

Mutter, was habe ich heut Morgen ge sagt; ich kenne mein

Schwerd , es ist leb endig! - Ich war ni ed ergesunken vor Schreck ,

das Annerl schrie entsetzlich. Der Bürgermei ster war ganz be- 10

stürz t und ließ mi ch und da s Kind nach seinem Hause fahren; da

sch enkte mir seine Frau andre Kleider für mi ch und das Kind,

und Nachmittag sche nkte uns der Bürgermeister noch Geld , und

vie le Leute des Städtchens auch, di e Ann erl sehen wollten, so

daß ich an zwa nzig Thaler und viele Kleider für sie bekam. Am 15

Aben d kam der Pfarrer in's Haus und redete mir lange zu : daß

ich das Ann erl nur recht in der Gottesfurcht erziehe n sollte , und

a uf alle die betrübten Zeichen gar ni chts geben, daß seyen nur

Schlinge n des Satans, di e man verachten müsse; und dann

schenkte er m ir noch eine schöne Bibe l für das Annerl , die sie 20

noch hat, und dann ließ uns der gute Bürgerm ei ster, am andern

M o rge n, no ch an drei Meilen weit na ch Haus fahren. Ach, du

m ein Gott, und all es ist doch eingetroffen! sagte d ie Alte und

schwie g.

Eine schauer liche Ahnung ergriff mich, die Erzählung der 25

Alten hatte mich ganz zerm alm t. Um Gottes will en, Mutter, rie f

ich aus , was ist es mit der armen Annerl geworden, ist denn gar

n ich t zu helfen?

Es hat sie mit den Zähnen dazu gerissen, sagte di e Alte, heut

wird sie geri chtet; ab er sie hat es in der Verzw eiflung gethan, 50

die Ehre, di e Ehre la g ihr im Sinn, sie war zu Sch anden gekom­

m en aus Ehrsucht, sie wurde verführt von einem Vornehmen, er

hat sie sitzen lassen, sie hat ihr Kind ersti ckt in derselben
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Schürze, di e ich damals üb er den Kopf des Jägers Jürge warf,

und die sie mir heimlich entwendet hat ; ach, es hat sie mit Zäh­

nen dazu gerissen, sie hat es in der Verwirrung gethan. Der Ver­

führer hatte ihr d ie Ehe ve rs prochen , und ges agt : der Kasp er sey

5 in Frankreich gebli eben ; dann ist sie verzweifelt und hat da s

Böse gethan, und hat sich selbs t bei den Gerichten angegeb en .

Um vier Uhr wird sie gerichtet. Sie hat mir geschrieben : ich

möchte noch zu ihr kommen, das wi ll ich nun thun und ihr da s

Kränzlein und den Gruß von dem arm en Kasper bringen, und

10 die Ro se, di e ich heut Nacht er halten , das wi rd sie trösten. Ach ,

lieber Schreiber, wenn er es nur in der Bittschrift auswirken

kann: daß ihr Leib und auch der Kasper dürfen auf unsern

Kirchhof gebracht werden .

Alles, a lles will ich versuchen! rief ich aus, glei ch will ich nach

15 dem Sch losse laufen, mein Freund, der ihr di e Rose ga b, hat di e

Wache dort, e r so ll mir den H erzog wecken, ich wi ll vor sein

Bett knien, und ihn um Pardon für Annerl bitten .

Pardon? sagte die Alte ka lt, es hat sie ja mit Zähne n dazu

gezogen ; hör' er, lieb er Freund, Gerechtigkeit is t besser als

20 Pardon, was hilft a ller Pardo n auf Erden, wir müssen doch alle

vor das Gericht :

Ih r Todten, ihr Todten sollt auferstehn,

Ihr so llt vor das jüngste Gerichte gehn.

Se ht, sie will keinen Pardon, m an hat ihn ih r angeboten, wenn

25 sie den Vater des Kin des nennen wo lle , aber das Annerl hat

gesagt : Ich habe sein Kind ermordet und w ill sterben, und ihn

nicht unglücklich machen; ich muß m eine Strafe leiden, daß ich

zu meinem Kinde komme, ab er ihn kann es verderben , wenn ich

ihn nenne. Darüber wurde ihr das Schwerd zuerkannt. Gehe er

30 zum H erzog, und bitte er für Kasper und Annerl um ein ehrlich

Grab. Ge he er gleich, seh' er : do rt geht der Herr Pfarrer in 's

Gefängniß, ich wi ll ihn ansprechen, daß er mich m it hinein zum

schönen Annerl ni m m t. Wenn er sich eilt , so kann er uns drau-
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ßen am Geri chte vi e lle icht den Trost noch bringen : m it d em

e hr lic he n Grab für Kasper un d Anner!'

Unte r di esen Worte n wa ren wir m it dem Predige r zusa m men

getro ffen, d ie Alte erzählte ih r Verhä ltn iß zu der Gefangene n

und er nahm sie freundlich mi t zum Gefängniß. Ich abe r eilte "i

nu n, wi e ich no ch nie ge laufen, nach dem Schlosse, lind es

m achte mir ein en tröstenden Eindruc k, es wa r mir wi e e in Ze i­

chen der Hoffnu ng, al s ich an Graf Gros sing ers Hause vorüber­

stü rzte , und aus eine m affnen Fenster des Ga rtenha uses eine

lieb liche Stimme zur Lau te sing en h örte: 10

Ach, ich ha tt e der guten Wahrze ichen no ch m ehr ! ein hundert

Schritte weiter , fand ich e inen weißen Schle ier au f der Straße 20

liege nd ; ich raffte ihn auf, er war voll von duftenden Rosen . Ich

hie lt ihn in de r Hand und lie f wei ter, m it dem Gedanken: ach

G ott , das ist die Gnade . Als ich um di e Ecke bo g, sa h ich einen

Ma nn, der sich in se inem Mantel verhüllte, al s ich vor ih m vor­

über eil te, und m ir heftig den Rücken wandte, um nich t gesehen 25

zu werden . Er hätte es ni cht nöthig gehabt , ich sah un d hörte

nichts in m einem Innern, als : Gnade, G nade ! und stürz te d urch

das G itterthe r in den Sch loßhof. Gott sey Dank, der Fähndrich ,

Gra f G ros singer , der un ter den bl üh enden Kastani enbäumen

vor der Wach e auf und ab gi ng , trat mi r scho n en tgegen . so

.,"
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Die Gna d e sprach vo n Li ebe,

Di e Ehre abe r wacht,

Und w ün scht vo ll Lieb ' der Gnade

In Ehren gu te Nac ht.

D ie Gnade nimmt den Sch leie r,

Wenn Liebe Rosen gieb t.

Di e Ehre grüßt den Freier,

Wei l sie d ie Gna de liebt.

"

Lie ber Graf, sagte ich mit Ung es tüm, sie müsse n mi ch gle ich

zum Herzog br ingen, glei ch auf der Stelle, oder all es ist zu spät,

all es ist verl oren !

Er sch ie n verlege n über d iesen Antrag un d sagte : Was fa llt

5 Ihnen e in, zu dieser ungewohnten Stunde ? Es ist ni cht möglich ,

kommen Sie zur Parade , da w ill ich Sie vors telle n .

M ir bran nte der Boden un ter den Füßen ; je tzt, rie f ich aus ,

oder n ie ! es m uß sey n, es betrifft das Le be n eines Mensc he n .

Es kann je tzt ni ch t seyn , erwiede r te G ross inge r scha rf ab spre­

10 chend , es betrifft meine Ehre, es ist mi r un tersagt , heu te Nacht

irgend eine M eldung zu thun .

Das Wort Ehre m ach te m ich ve rzweifeln ; ich dachte an

Kaspers Ehre, a n Anne rls Ehre und sagte : d ie vermaledeite

Ehre, gerade um di e let zt e H ül fe zu lei sten , w e lche so eine Ehre

15 übrig gelassen, muß ich zum Herzoge, sie müssen m ich melden

oder ich schreie lau t nach dem Herzog.

So Sie sich rü hre n, sagte Grossinger hefti g, lasse ich Sie in die

Wache werfen , Sie sind ein Fantast, Sie ken nen keine Verh äl t­

ni sse .

20 0 ich ke nne Verhältni sse , sch rec kliche Ver hältn iss e ! ich m uß

zum Herzoge, jede M in ute ist unerkauflich! verse tzte ich : wo l­

len Sie m ich ni cht gleich m elden, so eile ich a lle in zu ihm.

Mit d iesen Wo rt en wo llt e ich nach der Treppe, d ie zu den

Gem ä ch ern des Herzogs hinauffüh rte, a ls ich den Näm lic hen, in

25 eine n Mante l Verhüllten, der m ir begegnete, nach di eser Treppe

eilen d bemerk te. Grossi nger drehte m ich m it Gewa lt um, daß

ich d iesen ni ch t se he n sollte . Wa s mach en Sie , Thöriger, flüsterte

er mir zu, schweigen Sie, ruhen Sie, Sie m achen mi ch unglü ck­

lich .

50 Warum halten Sie den Mann nicht zurück, der da hin au f ging ?

sagte ich ; er kan n nichts D rin genderes vor zu bringen haben, als

ich . Ach , es ist so dringend, ich m uß, ich m uß ! Es betrifft das

Schicksa l eine s ung lücklichen ver führten a rmen Ge schöpfs.
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Gr ossin ge r e rw ied e rte : Si e haben den Man n hinau f ge hen

se hen; wenn Sie je ein Wort davon äußern, so kommen sie vor

meine Klinge ; ge ra de , weil Er hinau f ging, kö nne n Sie n i ch t

hinauf, der Herzog ha t Geschäfte mit ih m .

Da erleuchteten sich di e Fenster des Herzogs. Gott, er hat

Li cht, er ist auf! sa gte ich, ich m uß ih n sprechen, um des Him­

mels will en , lassen Sie mich, oder ich schreie Hülfe .

Grossin ge r faßte mich beim Arm, und sagte : Sie sind betrun­

ken, kommen Sie in di e Wache; ich bi n ihr Freund, schlafen Sie

aus, und sagen Sie mir das Lied, das die Alte heut Nacht an der 10

Thüre sa ng, a ls ich die Runde vorübe r führte, das Lied interes­

sirt mich seh r .
Gerade wegen der Alten und den Ih ri gen m uß ich mit dem

Herzoge sprechen! rief ich aus,
Wegen der Alten? versetzte Grossinger, wegen der sprechen 15

Sie mit mir, d ie großen Herrn hab en keinen Sinn für so etwas,

geschwind kommen Sie nach der Wache.

Er wo ll te mich for tz iehen, da schlug die Schl oßu hr halb Vier,

der Klang schnitt mi r wie ein Schrei der Noth durch di e Seele ,

un d ich schrie aus voller Brus t zu den Fenstern des Herzogs hin- 2U

auf ,
Hülfe ! um Gottes wille n, Hülfe für ein ele nd es , verführtes

Geschö pf! Da w ard Grossinger wie unsinnig, er w oll te mir den

M und zuha lte n , aber ich ra ng mit ihm ; er stie ß mi ch in den

Nacken, er schimpfte , ich fühlte, ich hört e ni chts. Er rief nach 25

der Wache, der Korporal eilte mit etliche n Soldat en herb ei ,

mich zu greife n, aber in dem Augenblick ging des Herzogs Fe n­

ster auf, und es rie f herun ter:
Fähndrich Graf Grossinger, was ist das für ein Ska nda l? brin­

gen Sie den M enschen herauf, gleich auf der Ste lle!

Ich wartete nicht auf den Fähndrich; ich stü rzte di e Treppe

hinauf, ich fiel nieder zu den Füß en des Herzogs, der mich be­

troffen und unwillig aufstehen hieß . Er ha tt e Stiefel und Sp oren
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an , und do ch einen Schlafrock, den er so rgfältig übe r der Bru st

zusammen hielt.

Ich trug dem He rzoge Alles, was mi r die Alte von dem Selb st­

morde des Uhlans, von der Ges chi chte de r schöne n Annerl er-

5 zählt hatte, so gedrängt vor, als es die Noth erforde rte , und

flehte ihn we nigstens um de n Aufschub der Hinri chtung auf

wenige Stunden und um ein eh rli ches Grab für di e bei de n Un­

glückli chen an, wenn Gnade unmöglich sey. - Ach , Gnade,

Gn ad e! rief ich aus , indem ich den gefundenen weißen Schl eier

10 voll Rosen aus dem Busen zog; di eser Schl eier, den ich auf mei­

nem Wege hierher gefunden, schien mir Gnade zu verhe iße n .

Der Herzog griff mit Ungestüm nach dem Schl eier, und war

heftig bewegt, er drückte den Sch leier in seinen Händen un d

als ich di e Worte aussprach : Eue r Durch laucht, dieses arme

15 Mädchen ist ein Opfer falscher Ehrsucht ; ein Vorne hmer hat sie

verführt, und ihr di e Ehe versp ro chen, ach , sie ist so gut daß sie

lieber sterben wi ll als ihn nennen - da unterbrach mi ch der

Herzog mit Thränen in den Augen, und sagte: Schweigen Sie,

ums Himmels willen , schweigen Sie - und nun w endete er sich

20 zu dem Fähndrich , der an der T hüre stand, und sagte m it drin­

gender Eile : Fort, eile nd zu Pferde mit diesem M enschen hier ;

reiten Sie das Pferd todt; nur na ch dem Gerichte hin : heften Sie

diesen Schle ier an ihren Degen, winken und schreien Sie

Gnade. Gnade! Ich komme nach .

25 Grossinger na hm den Sch lei er; er war ganz verwandelt , er

sa h aus wie ein Gespenst vor Angst un d Eile; wir stürzte n in den

Sta ll, saßen zu Pferde und ritten im Gal lop, er stürmte wi e ein

Wah nsinn iger zum Thore hinaus. Als er den Schleier an se ine

Degenspi tze heftete , schrie er : Herr Jesus, meine Schwester!

30 Ich verstand nicht was er wollte . Er stand hoch im Bügel , und

wehte und sch r ie : Gnade , Gnade ! wir sa hen auf dem Hügel di e

Men ge um das Gericht versammelt. Mein Pferd scheute vor

dem wehenden Tuch . Ich bin ei n sc hlechter Reiter, ich konnte
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den Grossi llger nic ht einholen, er flog im schne lls te n Karriere ;

ich st re ng te alle Kräfte an. Trauriges Schicksa l ! d ie Arti llerie

exerzierte in der Nähe, der Kano nendonn er ma chte es unmög­

lich, un ser Geschre i a us der Ferne zu hören . Gross inger stürzte,

das Volk stob a us e ina nde r, ich sa h in den Kreis, ich sa h ei nen '5

Stahlblit z in der früh en Sonne - ach Gott, es war der Schwerd­

bli tz des Rich ters! - Ich spreng te heran , ich hörte das Wehkla­

gen der Menge . Pardon, Pa rdo n! schr ie Gross inger und stürzte

m it we hendem Schleier durch den Kre is, wi e ein Rasender, aber

de r Rich te r hielt ihm das blutende Haupt der schöne n Ann erl 10

entgegen, das ihn wehmüthig anlächelte. Da sc hrie er : Gott sey

mir gnädig! un d fiel auf die Leiche hin zur Erd e, tödtet m ich ,

tödtet mi ch ih r M e nschen, ich habe sie ver führt, ich bin ihr

Mörder!

Ein e rächende Wuth ergri ff d ie Menge ; di e Weib er un d Jung- 1'5

fra uen dran gen heran und rissen ih n von de r Leiche, und traten

ihn mit Füßen, er w ehrte sich nich t ; die Wa chen kon nten das

wüthe nde Volk nicht hä nd igen. Da erho b sich da s Geschrei : der

Herzog, de r He rzog ! er kam im ofTnen Wagen ge fahre n, ein

blutjunger Men sch, den Hut tief In's Gesicht ge d rückt, in einen 20

Mante l gehü llt, sa ß neben ih m . Di e M enschen schleifen Gro s­

singer herbei ; J esus, mei n Brude r ! schr ie der jung e Offizie r mit

der weiblichsten Stimme a us dem Wagen . Der He rzog sprach

bestürzt zu ihm: schwe ige n Sie! er sprang au s dem Wagen, de r

jun ge M ensch wo llte fo lge n, der Herzog drängte ihn schier 25

unsanft zurück, ab er so beförderte sich di e Entdeckung: daß der

junge Mensch die, als Offi zie r ve rkleide te Schwester Grossin­

ge rs sey. Der He rzog lie ß den m ißhande lte n, blutenden , ohn­

mächtigen Grossinger in den Wagen lege n, di e Schwester nah m

keine Rü cksicht me hr, sie warf ih ren M an te l über ihn ; Jed er- 30

mann sa h sie in we ibliche r Kleidun g. Der H erzog war ver legen,

aber er sam melte sich, un d befahl : den Wagen sog le ich umzu­

we nden, und di e Gräfinn m it ihrem Brud er nach ihre r Wohnung
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zu fahren . Dieses Ere igniß ha tte die Wuth der Men ge einige r­

maßen gestil lt. Der Herzog sagte laut zu dem wac htha be nde n

Offizier : d ie Grä finn Grossinger hat ihren Bruder an ihrem

Hause vorbei reiten se he n, den Pardon zu bringen und wo llte

5 diese m fre ud ige n Ereigniß beiwohn en; als ich zu demselbe n

Zwecke vorüber fuhr, sta nd sie am Fen ster, und bat mi ch , sie in

mei nem Wa gen mit zu nehmen, ich konnte cs dcm gutm üthigen

Kinde nicht absc hlage n . Sie nahm eine n Man te l und Hut ihres

Bruders, um kein Aufsehen zu erre gen , und hat , von dem un-

10 glückliche n Zufall überrascht, d ie Sa che ge ra de dadurch zu

einem ab enthe ue r-llchcn Sk an da l gemacht. Aber wi e ko nn ten

sie , Herr Lieutenant, den unglückl ich en Grafen Grossinger

nicht vor dem Pöbe l schütze n ? es ist ein gräß licher Fall : daß er,

mit dem Pferde stürzend, zu spät kam, e r kann doch abe r nicht s

15 dafür; ich will d ie Miß handler des Grafen verha fte n un d best raft

wißen .

Auf diese Rede des Herzogs erhob sich ein allgemeines Ge­

schrei : Er ist ein Schurke, er ist der Verführer, der M örder de r

schönen Anne rl gewesen, e r hat es se lbst ges ag t, der e lende , de r

20 schlechte Kerl !

Als dies von a llen Sei ten hertönte und a uch der Prediger und

der Offizier un d di e Geri chtspersonen es best äti gten, war der

Herzog so tief ersc hütte rt, daß er nic ht s sagte , a ls : Entsetzlich ,

ent setzlich , 0 der e lende Mensch!

25 Nun trat der Herzog blaß und blei ch in den Kreis, er wo llte

die Leiche der schönen Anner! se he n . Sie lag au f dem grünen

Rasen in e ine m schwarzen Kleide mit we iß en Sch le ifen, die alte

Großm utter, welche sich um alles was vorgin g, ni cht beküm­

merte, ha tt e ihr das Haupt an den Rumpf ge legt und di e schreck-

30 liehe Tre nnung mit ih rer Schürze bedeckt ; sie war beschäftigt

ihr d ie Hände über di e Bibel zu falten, welche der Pfarrer in

de m klein e n Städtchen der klei nen Ann erl gesche nkt hatte, das

goldene Kränzlein band sie ihr auf den Kopf, und steck te die
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Rose vor di e Brust, welc he ih r Grossinge r in der Nacht gegeben

hatte, ohne zu wissen, wem e r sie gab .

De r Herzog sprach bei di esem Anblick : Schö nes, un glück­

liches Ann crl! sc hä nd liche r Verführer, du kamst zu spä t ! - arme

a lte Mu tte r, du bist ih r a llein tre u geblieb en, bis in den Tod. Als 5

e r mi ch bei diesen Worten in se iner Nä he sa h, sprach er zu mir :

Sie sag te n mir von eine m letzten W ille n des Korpora l Kasper,

haben Sie ihn bei sich. Da we nde te ich m ich zu der Alten und

sagte : Arme M utter, gebt mi r d ie Br iefta sch e Kasp ers ; S( ei n) e

Durchla uch t wo lle n seinen letzten Willen lesen . 10

Die Alte, welche sich um nichts be kü m merte, sagte mürrisch:

Ist er auch wiede r da ? e r h ät te lieb e r ga nz zu Hause bleib en kön ­

nen . Hat er die Bittschrift ? jet zt is t es zu spä t, ich hab e dem

armen Kin de den Trost nic ht gebe n kö nnen, daß sie zu Kasp er in

ein e hrl iches Grab so ll ; ach, ich hab' es ihr vorgelogen, aber sie 15

hat mir ni cht geg laubt.

Der He rzog unterbrach sie und spra ch : Ihr habt nicht ge logen,

gu te Mutter, de r M en sch ha t se in M öglichstes gethan, der Stu rz

des Pferdes ist a n Alle m sc huld, aber sie so ll ein ehrliches Grab

hab en bei ihre r M utter und bei Kasper , der ein braver Kerl wa r, 20

es soll ihnen Beiden e ine Leichenpredigt ge halten we rden üb er

die Worte : Geb t Go tt allein di e Ehre ! der Kasp er so ll al s

Fähn dric h begra ben we rde n, sei ne Schwadro n soll ihm dre imal

in 's Grab schießen, un d des Verde rb ers Grossingers Degen soll

auf seine n Sa rg ge legt werden . 25

Nach diesen Worten ergriff er Grossingers Degen, der mit

dem Schleier noch an de r Erde lag, nahm den Schl eier herunter

bed eckt e Anne rl damit und sprach : Di eser unglückliche Schleier,

der ihr so gern Gna de ge bracht hätte , soll ihr di e Ehre wieder­

ge be n, sie ist ehr lich und begn adigt gesto rbe n, der Schl eier soll 30

mit ih r begrab en we rde n.

Den Degen ga b er dem Offi zier der Wache mit den Worten:

Sie werde n heu te no ch meine Befehle wegen der Bestattung de s
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Uhlane n und di eses a rmen Mäd che ns bei der Parad e empfan­

gen .
Nun las C l' au ch di e letzte n Wor-te Kaspers laut mit vie le r Rüh ­

rung, di e a lte Gro Bmutter umarm te mit Freudent hräne n se ine

5 Füße, a ls wä re sie das glücklic hste We ib. Er sagte zu ihr, gebe

sie sich zufriede n, sie so ll e ine Pen sion habe n bis an ihr seeliges

End e, ich will ih rem Enke l un d der Anu erl eine n De nkstein set­

ze n lasse n. Nun befahl er dern Predige r mit der Alte n, und

einem Sa rge in we lche m d ie Gerichte te ge leg t wurde, nach sei-

10 ner Woh nung zu fahren, und sie dan n nach ih rer Heim ath zu

brin gen lind das Bcg rä bniß zu bes or gen. Da wä hre nd dem sei ne

Adjudanten mit Pferde n ge kom men waren , sagte er noch zu

mir : Ge be n Sie mein em Adjuda nten ihren Na men an, ich werde

Sie rufen lassen, Sie haben eine n sc hö ne n mensc hliche n Eifer

15 gezeigt. Der Ad jud ant sc hrieb mein en Na men in se ine Sch re ib­

tafel, und machte mi r ein verbindliches Kompli men t. Dann

spre ng te der Herzog, von de n Sege nswünsc he n de r M eng e be­

gle ite t, in die Stad t. Die Lei che der sc hö ne n Anne rl wa rd nun

mit der guten a lle n Großm utle r in da s Hau s des Pfa rre rs ge-

20 bra cht, und in der folgende n Nac ht fuhr di eser mit ihr nach der

Heimath zurück. Der Offizie r traf, m it dem Degen Grossingers

und einer Schwa d ron Uhlancn, nuch dnselbst am folgenden

Abend e in. Da wurde nun der brave Kasp er, mit Grossingers

Degen auf der Bahre lind dem Fäh ndrichs-Pat ent, neben der

25 schöne n Anu erf, zur Seite se ine r M utter begr ab en . Ich wa r auc h

hingeeil t lind führte di e alte Mu tter, we lche kin disch vor Fre ude

war, abe r we nig red ete : und a ls di e Uhla ne n dem Kasper zum

dritten Mal iu' s Grab sc hossen, fie l sie mir tod t in di e Arme, sie

hat ihr Gra b auc h neben den Ihri gen empfan gen . Gott gebe

30 ihn en Alle n e ine freu d ige Aufe rstehun g!

Sie so llen tr eten auf di e Spitzen,

V\'o di e lieb en Engelei n sitze n,
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Wo köm m t der lie be Gott gezogen,

Mi t einem schöne n Regen bogen;

Da so lle n ihre See len vor Gott bestehn .

Wann wir werde n zum llimme l einge hn .
Amen .

Als ich in d ie I Ia uptstad t zurück kam, hörte ich: Gra f Grossinger

sey gesto rbe n; er habe Gi ft ge no m men, in me iner Wohnung

fand ich e ine n Brief von ih m, er sag te mi r da rin:

Ich hab e Ihn e n vie l zu danken , sie haben mei ne Schande, di e

m ir lan ge das Herz abnagte, zu Tage ge bra cht. Jen es Lied der 10

Alte n kannte ich wo hl, d ie Annerl hatte es mir oft vorgesagt , sie

wa r ein unb eschreiblich ed les Geschö pf. Ich war ein elender

Verbrecher, sie hatte ein sc hriftliches Ehe vers prechen von mir

ge habt und hat es ve rbra nnt. Sie dien te bei e iner alten Tante von

mi r , sie litt oft a n M e lan choli e . Ich habe mi ch du rch gewisse 15

medizinische Mi ttel, d ie etw as Magisches habe n, ihrer Seele

be mäch tigt. - Go ll sey m ir gnä dig ! - Sie hab en auch di e Ehre

mei ne r Schwes te r ge re tte t, de r He rzog liebt sie, ich war se in

Güns tling - di e Geschicht e hat ihn e rschütte rt - Go tt hel fe mir,

ich hahe Gift ge nom me n. 20

Joseph Gra f Gr o s s ing e r.

Die Schürze der schö ne n Ann e rl , in welche ih r der Kopf des

Jäge r Jürge bei se ine r Enthauptung ge bissen, ist auf der herzog­

lichen Kuns tkamme r bewah rt wo rden . M an sagt : di e Schwester

des G ra fe n Gross inger we rde der Herzog mit dem Namen : Voil 25

dc Grace auf deutsch: Gnade ns ch le ier in den Fü rs tensta nd er ­

heben und sich mit ihr ve rmä hlen . Be i der nächsten Revue in

de r Gegend von D .... soll das Mo nume nt a uf den Gräbe rn der

be ide n un glücklichen Ehre no pfe r. au f dem Kirchhof des Dorfs ,

e rr ichtet und e ingewei ht we rde n, de r He rzog wird mi t der Für- 30

stin se lbs t zugeg en sey n. Er ist ausn e hme nd zufrieden damit; d ie
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Idee soll von der Fürsti n und dem Herzoge zusam me n erfunde n

sey n . Es s te ll t di e falsche und wa hre Ehre vor, di e s ich vor

e ine m Kreuze beid erseits gle ich tie f zur Erde beu ge n, di e Ge­

rechtigke it steht m it dem geschwung ene n Schwe rd te zur e inen

':I Sei te , d ie Gnade Z Ul- a nde rn Se ite und w ir ft eine n Schle ie r

her-an . M an w ill im Kopfe de r Ge rec htig ke it Aehnlichkeit mit

dem He rzoge, in dem Kopfe der Gna de Ae hnlichke it mi t dem

Gesich te de r Fürsti n Fi nd en .
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